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EInlice seltnere Viiicel Buhiitfiis. — Sirix 7tralensis

nislet niclit bloss, eincr miindlichen Mitlheilung des Hrii. Foistmeisler

Heiiowsky zufolge , gewiss ini Bohmenvalde ; sondern es befinden sich

in der Sammluiig zii Frauenl)erg aueh 5 Sliick dieser Eiilenart. Hier-

unler sind iibrigens 3 von sehr dunkler, fast scliwarzbrauner Farbung.

Otis telrax ist
,
gleich 0. tarda, wiedeiholt auf den Prager Wild-

pietmarkt gebiatlil worden. So aiich Ilaeiiiatnptis ostralegiis; feiner

Numeniiis phaeopvs; 3 Sliick von Aiiser tnrqvatus (s. Bernicla) und

A. minutiis.

Phalaropus cinereus ist ncuerhch von Hrn, Voborcil erlegt wor-

den. Von Colymbiis (s. Podicepsl^ arctiats wmde im Mai v. J.

(1H52) ein Parchen bei Bunzlau in Bohmen gescliossen. Das 'Weib-

chen davon befindet sich bereils im Prager Museum.

Prag, im August 1853. Ant. Fritsch.

Desgleichen theilt Hr. Fr. noch mil: dass von dem, inimerliin sehr

inleressanl bleibenden VValdhiihner-BasIarde, Tetrao 7nediiis . das er-

vvahnle Museum ein sehr schones Miiunehen von dem Fiirsten Rohan
erhallen hat; ferner dass in demselben Museum sich ,ein Weibchcn
von T. urogallus" belinde, welches „am Leibe kleiner" sei

,
,als

eine Birkhenn e."

Dieses lelzlere muss nallirlich von um so grosserem Inleresse sein,

je weniger eine Verwechselung der Weibchcn beider Arten moglich

ist: zum Theile schon der Fijrbung wegen nicht. und noch weniger bei

der sehr verschiedenen , ja enlgegengesetzlen (iestait ihrer Schwanze.

Ein in so hohem Grade verkiimmerter Zwerg ist jedoch gewiss eine

gaiiz besondere Sellenheit, deren geuaueste Untersuchung und weitere

Besprechung ervvUnscht sein muss. Denn wenn auch mitunter sehr

kleine, daher so genannte „ Z we rg- Ei e r " bei Vogein iiberhaupt

vorkommen, (z. B. im Neste von Buchhnken neben mehreren Eiern

von gewohnlicher Griisse 1 . das kaum die Grosse eines Stieglitz-Eies

hat:) so bleiben doch wirkliche Zwerge von so stark verringerter

Grosse ohne Zvveifel unler den Vogein selbst hochst selten. Das liegt

zuvtirderst wohl oft schon daran, dass Zwergeier sehr haufig nicht be-

fruchtet sein mogen , dann also gar kein Junges geben. Bei kleineren

Viigehi aber, die nNesthocker" sind und ihre Jungen ..alzen" miissen,

wird ein solcher geborener Zwerg doch selten gedeihen: weil er von

seinen grdsseren Geschwislern erdriickt, oder wenigslens abgedrangt

wird, also wohl nicht Icicht geniigendes Futter bekoninit, um sich am
Leben zu erhalten. Bei Hiihnervogein dagegen muss letzteres allerdings

ungleich leichter der Fall sein ; ebenso bei enten- und giinseartigen,

oder bei den hiihnerartigen Wadern u. a. nicht-fiitternden. Bei ihnen

ist jedoch meistens auch der Organismus weit mehr darauf eingerichtel,

viel Eier zu legen. Daher mag hier jene Erschopfung oder Schwache,

auf welcher das Erzeugen von Zwergeiern beruht, weniger vorkommen.

Dennoch aber mochten unler ihnen so aulFallende Zwerge wohl iiber-

haupt noch seltener bleiben. Der Herausgeber.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Journal für Ornithologie

Jahr/Year: 1853

Band/Volume: 1_1853

Autor(en)/Author(s): diverse

Artikel/Article: Briefliche Mittheilungen und Feuilleton. 370

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20805
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=46663
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=262129

